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Wetm das Korn gefchnitteu wird.
Ende Juli beginnt die Zeit der Ernte, bei

günstigem Wetter, wie in diesem Jahre, schon
Mitte Juli. Die Ernte bringt dem Landmann
den Abschluß seiner schweren Jahresarbeit, und es
ist natürlich, daß bei dieser Gelegenheit allerlei
Bräuche geübt werden, die je nach den Landes-
gegenden zwar einige Abweichungen aufweisen, im
Kern aber die gleichen sind. Wer nicht zeitig
mäht, geht der Ernte verlustig, heißt ein alter
Bauern-Wahlspruch, und so geht es denn, wenn
das Korn reif geworden ist, feierlich hinaus aufs Feld.

Die ganze Erntezeit ist eine Zeit der Freude.
Reichlichere und bessere Speise wird den Schnittern
gereicht, in mancher Gegend Weißschrot, in Rheinland
und Westfalen Semmelmilch, im Norden Milchreis,
in Thüringen Fruchtkuchen. Eimerweis werden
Erfrischungen, namentlich Fruchtsäfte, aufs Feld
gebracht. Kommt die Gutsherrschaft beim Mühen
aufs Feld, so wird sie mit Stroh am Aermel
gebunden und muß sich mit Trinkgeld lösen. Das
Mädchen, das das Essen aufs Feld bringt, muß
sich vom Bormäher küssen lassen.

Schneider die Sichel nicht mehr, se übergibt
sie die Schnitterin einem andern, aber nicht in
die Hand, sondern wirft sie auf die Erde und hebt
sie, wenn sie« geschliffen ist, auch wieder von der
Erde auf. Die schüßende Kraft der Erde —- so
laubt man in Böhmen -—— berhinbert, daß man
ich mit der Sichel später schneidet. Auch soll es
in der Oberpfalz helfen, wenn man sich drei Halme
um den Leib windet. Jst die Ernte beendet-, so
wirft jeder Schnitter im Bogen die Giebel über
den Kopr die Spitze der gefallenen Sichel zeigt

— dann, wohin er einst kommen wird. Als Sünde
wird es im Erzgebirge betrachtet, wenn man einen
Rechen oder eine Heugabel mit den Zinken nach
oben legt.

Am Mittag muß die Arbeit ruhen, dann geht
am Niederrhein die Mittagsmutter (Enongermoor)
über das Feld und verwirrt die Beute, oft als
plößlicher Wirbelwind bei völliger Windstille. Jm
Gothaischen vernichtet während der Mittagsruhe
die weiße Frau die Feldarbeit, sie holt sich aber
auch mit zwei Gespielen unter Gesang ein Paar
Garben und verschwindet damit im Gebirge. Donnert
es bei der Ernte, so wirft man sich dreimal rückwärts
auf die Erde und reibt den Rücken, dann bleibt
man das ganze Jahr vor Kreuzschmerzen bewahrt.
Jm wogenden Korn glaubt man auch ein dämonisches
Tier zu sehen, das dann in der legten Garbe
gefangen wurde; Daher hieß diese auch Bock,
Ziege, Habergeiß, Erntebahn oder Enggele. Jn
Westfalen pfählt man den Hackenmai. einen mit
Aehren und Garben umwundenen Baum, den die
Mägde herausziehen müssen, er wird dann aufs
legte Fuder gelegt.

Stillschweigend muß das erste Fuder eingesahren
und abgeladen werden, in Ostsoreußen wird aber
der erste Erntewagen beim (Einfahren in den Hof
von den Mädchen mit Wasser begossen.

Am Abend ist Erntefest im Kruge. Eine
Krone, mit Lichtern befteekt, hängt in der Mitte.
Bier und Kuchen werden in Mengen aufgetragen
und ausgelassene Heiterkeit herrscht beim Tanze.
Der Gutsherr hat fich mit allen Mädchen, die
Gutsfrau mit den Knechte-i zu drehen. Oft ziehen
sich die Festlichkeiten tagelang hin und die Erntefeste
auf allen umliegenden Dörfern werden nacheinander
besucht, so daß die Burschen und Mädchen sich
lustig für die Arbeit entschädigen.

Früher schickte man in der Weichsel und
Nogatniederung dem Pfarrer ein sogenanntes
Erntesuder, ein Brauch, der allerdings allmählich
abkommt. Jn Nassau verbrennt man einige lehren
auf dem (ltar, in Thüringen wird ein Erntekranz
aus allen Getreidearten über dem Altar aufgehängt.
Und in bahrischen Gemeinden trägt man nach der
Ernte das erste Brot in die Kirche, wo es nach
dem Cottesdienst von dem Aeltesten zerschnitten
und unter die Armen verteilt wird. Aber auch
der Aberglaube spielt hierbei manche Rolle. Jßt
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man nach der Ernte zum erstenmal vom neuen
Brot, so steckt man es mit der rechten rückwärts
um den Kopf gedrehten Hand in den Mund, geht
es leicht, wird das Jahr billig, sonst teuer.

Noch vielerlei Gebräuche werden in den
einzelnen Gegenden geübt. Der Beginn der Ernte
wird nach bestimmten Tagen vorgenommen und
ihr Schluß wird auf die verschiedenste Weise
begangen. Auch das ganze Jahr über ist der
Aberglaube inbezug auf das Gedeihen der Ernte
und die Stärke des Korns tätig; im großen und
ganzen aber ist heute die Ernte neben der reichen
Arbeit ein Freudenfest, auf das man sich schon
lange vorbereitet

Ginyeiuiilmeo und provinziellen
Kreis ‑ Feuern-ehe - Verbandstag. Kom-

menden Sonntag werden anläßlich des hierorts
ftattfindenden KreisfeuerwehrssBerbandstages in
unserer Stadt eine größere Anzahl Vertreter der
zum KreisfeuerwehrsVerbande Dels-—Namslau—
GroßiWartenberg gehörenden Feuerwehren, Städten
und Landgemeindem sowie auch einige Mehren
aus den benachbarten Kreisen Trebniß, Breslau
unb Militsch als Gäste weilen. Die hiesige Frei-
willige Feuerwehr richtet darum schon heute an
die gesamte Einwohnerschaft die herzliche Bitte
an den Fremden — soweit sie mit ihnen in
Berührungkommem echte deutsche Gaftfreundschaft
zu üben und die Häuser und Straßen ihnen zu
Ehren mit Fahnen und Grün festlich zu schmücken,
damit der alte gute Ruf, welchen Hundsfeld unter
ihnen hat, auch fernerhin bewahrt bleibe. — Da
die Gaben für die Glückstopf-Ausspielung bisher
nur spärlich eingegangen sind, erlaubt fich der
Vorstand die herzliche Bitte um fernere Zuwendung
solcher noch einmal zu wiederholen. —.

Zur Beachtung ftir die Pilzzeiti Die
Pilze nehmen unter unseren Nahrungsmitteln eine
eigentümliche Stellung ein, weil sie erstens vielfach
falsch beurteilt werden, und weil fie zweitens
größeren Teilen des Volkes immer noch ein
verhältnismäßig unbekanntes Nahrungsmittel ge-
blieben sind. Es ist ein großes Unrecht, daß man
allen Pilzen mit einem gewissen Mißtrauen begegnet,
weil einzelne von ihnen als Träger starker Gifte
erkannt sind, und wenn auch der «Unkundige
unbedingt im Genuß von Pilzen sehr vorsichtig
fein und das selbständige Sammeln von Pilzen
unterlassen .muß, so kommt es doch heute wohl
kaum noch vor, daß unter den auf den Markt
gebrachten Pilzen auch giftige sich befinden.
Andererseits ist es ein Märchen, wenn man von
den Pilzen behauptet, fie ersetzen das Fleisch. Jhr
Nährwert ift, wie wir sehen werden, ein recht
geringer. Aber wegen ihrer aromatischen Bestandteile
sind sie als Genußmittel nicht ohne Bedeutung,
und daher wäre es wohl gut, wenn die Kenntnis
der Pilze eine allgemeinere würde und fich nicht
wie bisher auf verhältnismäßig wenige Menschen
beschränkte. Denn allein wirkliche Kenntnis der
Pilze berechtigt zu ihrem Sammeln im Walde,
und die Giftpilze find von den guten Pilzen
keineswegs durch allgemeine Merkmale ohne weiteres
zu unterscheiden Was für Sorten eßbare Pilze
lernt· man rennen? Den Krempling der paniert
so schöne Ioteletten gibt, den pikanten grauen
Ritterling, den köstlichen dalimasch, den Maronen-
pilz, die Ziegenlippe, den wunderfeinen Parasol
und noch viele andere. Der giftige Knollenblätters
schwamm muß als warnendes Exempel dienen,
daß er nicht als Champignon bewertet wird, der
unbrauchbare Seifenpilz oder der Erdschieber wird
gegenübergestellt dem wohlschmeckenden mausgrauen
Ritterling, und vor der verhängnisvollen Ber-
wechfelung mit ihm gewarnt. Was für köstliche
Suppen und Saucen kann man mit Pilzen herstellen,
und in mehreren Extrakten, welche als Ersatz der
Gewürze zu Suppen und Saueen gebraucht werden,
bilden die aromatischen Stoffe der Pilze den
hauptsächlichsten Bestandteil. Wenigen wie gesagt,
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kommen sie als Nahrungsmittel in Betracht, und
zu ihrer Beurteilung in dieser Beziehung ist die
Kenntnis ihrer Zusammenstellung nicht unwesentlich.
Sie haben im allgemeinen 2,2 bis 3,4 o. H. Eiweiß,
0,1 bis 0,8 v. o. Fett, 2,9 bis 4,3 v. O. Kohlen-
hydrate und 88 bis 90 v. d.Wasser. Eine Ausnahme
hiervon machen nur der dahnenkamm, bei dem
die betreffenden Zahlen 13,4 b. H» 1 v. H»
37,6 v. H. und 21,4 v..V.sind. Auch die Trüfsel
hat etwas höhere Zahlen. Aber die reiche Beigabe
an Cellulose, diesem für die Berdauungsor ane fo
schwer zu bewältigenden Gtoff, macht auch selbst
den geringen Eiweißgehalt der Pilze für den
Organismus fast wertlos. Mindestens sollte man
Pilze stets sehr gut kauen, damit wenigstens die
Ausnutzung bis zur Grenze der Möglichkeit gebracht
wird. Aber selbst dann noch wird ein Teil von
ihnen ganz unbenußt den Körper verlassen. Man
möge daher nicht durch eine falsche Einschäßung
den Wert der Pilze herabseßem sie sollen in erster
Linie als Genußmittel betrachtet werden, aber in
dieser Bedeutung gebührt ihnen in unserer Süße
keine untergeordnete Stellung.

Halbliterlampe gegen Oalbwattlampa
Es war vorauszusehen, daß der Fortschritt der
Elektrizitätsindustrie —- die Halbwattlampe — die
Sasindustrie veranlassen würde, ihre alte wirt-
schaftliche Ueberlegenheit gegenüber dem elektrischen
Licht ihrerseits durch neuere Verbesserungen weiter
zu “befangen; Die Sasindustrie konstruiert einen
neuen Lampenthp, welcher den Sasverbrauch ganz
wesentlich reduziert, nämlich die Killing’sche Halb-
literlampe. Beim gewöhnlichen hängegasglühlicht
stellt sich die Oekonomie der Lampe aus ungefähr
einen Liter Gasverbrauch per Hefnerkerza Die
von der Bersuchsgasanstalt des Deutschen sereins
von Gas- und Wasserfachmännern untersuchte
Killing’sche Lampe verbraucht nach den neuesten
Feststellungen senkrecht nach unten, also dort, wo
das meiste. Licht gebraucht wird, per Defnerkerze
nur 0,57 Liter Gas; ein so außerordentlich günstiges
Ergebnis ist bisher nur bei Preßgaslampeu beobachtet
worden und dürfte den elektrischen Fortschritt
vollständig paralysieren Jnteressant ist, wie Dr.
Killing zu feinen Erfolgen gekommen ist. Er
stellte zunächst fest, daß die bisher zu Temperatur-
bemessung der Lampenflamme verwendeten thermo-
elemente an dem Uebelstande litten, daß durch die »
Metallmasse der Elemente der Flamme in wesentlichem
Umfange Wärmemengen entzogen werden. Er
arbeitete seinerseits daher mit sehr feinenPlatindrähten
mit Durchmessern von 0,01 Millimeter an, bei
denen die Wärmeableitung nur minimal ist. Seine
Messungen haben nun angezeigt, daß unter besonderen
Verhältnissen, wie sie angenähert bereits beim
Meterbrenner herrschen, die heißeften Stellen dicht
über der Spitze Ioes kleinen grünen Jnnenke els
sich befinden, und zwar konnte Dr. Killing die ier
vorhandene Temperatur auf 2000 Grad berechnen.
Jndem Dr. Killing nun gleichzeitig durch Veränderung
des Brennermundes eine Flächenverkleinerung der
ganzen Flamme erzielte, gelang es ihm, den
Berbrennungsgang auf einen kleineren Raum zu
konzentrieren und damit die Temperatur innerhalb
desselben ganz wesentlich zu erhöhen. Die leuchtende
Fläche seines Lichtkegels ist zwar verkleinert; da
aber die Lichtausbeute nicht etwa mit der einfachen
Temperatur, sondern zum mindesten mit der
fünften Potenz derselben steigt, so wird der durch
die Berkleinerung der leuchtenden Fläche eintretende
Lichtverlust durch die Jntensivität der Lichtstrahlung
pro Flächeneinheit mehr wie reichlich gehoben.
Dementsprechend ist auch der Glühkörper bei der
Killing’schen Lampe etwa halb so groß wie bei den
bisherigen Lampen. Es ist dies an und für sich
schon ein großer Vorteil, denn ein kleiner Glühkörper
ist fester und hat begreiflicherweise eine viel längere
Lebensdauer als ein langer, schlauchförmiger Hänge-
ftrnmpf. Jede gewöhnliche GräbinsLampe kann
durch Aussehen eines einfachen Mundstiirks zweck-
entsprechend für die halbliterlampe umgeändert
werden, so daß die Anschassung neuer Lampen nicht
erforderlich ist.
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Der poftl‘chechverlxehn
Die Reichspostverwaltung hat eine amtliche An-

leitung sür die Benutzung des Postscheckkontos ver-
öffentlicht. in der es über Zweck und Nutzen des Post-
scheckverkehrs u. a. heißt: Der s.Boftfchectoeriehr. der
.vom 1. Juli d. Js. ab neu geregelt ist, hat den Zweck,
den bargeldlosen Zahlungsausgleich möglichst zu
fördern und den Zahlungsverkehr zu vereinfachen. zu
verbilligen und zu beschleunigen Einem Konto-Jn-
haber bietet der Postscheckverkehr folgende hauptsäch-
lichsten Vorteile und Bequemlichkeitem

Der Jnhaber eines Postscheckkontos braucht nicht
größere Geldsummen in der Wohnung oder im Ge-
sleäft zu verwahren. Seine Postscheckgelder sind vor
V rlusten durch Diebstahl oder Feuer sicher. Wie die
Erfahrung lehrt. kann der Konto-Inhaber damit
rechnen, daß bei den Vorzügen, die die bekannte
blaue Zahlkarte bietet. bie Rechnungen schneller als
bisher von seinen Schuldnern bezahlt werben.

Vor allem hat der Konto-Inhaber eine beträcht-
liche Zeitersparnis Er weist ‚vom seinem Schreibtisch
aus feine Zahlungen durch Überweisungen (bezw.
Schecks) an, die er im gewöhnlichen Brief an das
Postscheckamt sendet. Er spart also den Weg zur Post,
sowie die Unbequemlichkeit des Wartens. Ebenso
nimmt. das Posiamt für ihn Zahlungen an und
schreibt sie einfach feinem Konto gut, wodurch auch
ein Teil er Buchführungsarbeit erspart wird.

Die , orieile des Postscheckverkehrs treten aber
besonders bei der Ersparnis an Porto und Gebühren
in Erscheinung. So kosten im gewöhnlichen Post-
verkehr (per Geldanweisung) 100 Mk. an Porto
20 Vig.. durch Geldbrief 30 Pfg. (im Fernverkehr
sogar 50 Psg.): dagegen im Posischeckverkehr durch
Sah karte lohne Beschränkung auf einen Höchftbetrag)
10_ fg.. durch Überweisung auf ein anderes Post-
scheckkonto 8 Pfg. und durch Postscheck, d. h. durch Bar-
zahlung aus einem Postscheckionto. 6 Pfg.

Wer also einen größeren Zahlungsverkehr hat.
sollte sich unbedingt ein Postscheckkonto eröffnen lassen.
Der Beitritt ist kostenlos und steht jedem frei. Natür-
lich ‚wirb man gut tun, das nächstgelegene sJSoftfchecrn
amt für seinen Zahlverkehr zu wählen. Selbstver-
ständlich kann man sich auch Konten bei mehreren
Postscheckämtern eröffnen lassen. Am Ende feden Jahres
wird ein Verzeichnis der Kontoinhaber bei den Post-
scheckämtern herausgegeben, so daß man sich jederzeit
unterrichten kann. ob ein Geschäftsfreund ebenfalls dem
Postscheckverkehr angeschlossen ist. _

Von besonderer Bedeutung wird der Postscheck-
verkehr erst in eini en Jahren sein. Deutschland,
Osterreich, Belgien, 2 rankreich, -die Schweiz und
wahrscheinlich-auch England werden sich, wenn die
gegenwärtig schwebenden aussichtsreichen Verhand-
lungen zum Abschluß gediehen sind, zu einem »inter-
nationalen Verbande für Vereinfachung des Zahlungs-
verkehrs« zusammenschließen, so daß eine Art Post-
fcheckverkehr, wie ihn jetzt die deutsche Reichspost
organisiert hat, in allen diesen Ländern stattfindet.
Man wird dann auch in andern Ländern tnderselben
bequemen Weise seine Zahlungen bzw. Forderungen
regulieren können wie ietzt bei uns. D.

Heer und flotte.
- Der Chef des rumänifchen Generalstabs hat eine

Einladung zur Teilnahme an den diesfähri en deutschen
Kaisermanövern von Kaiser Wilhelm er alten. Der
Generalstabschef wird sich in dem unmittelbaren Gefolge
des Kaisers aufhalten.
—Die Kaiserparade des 8. Armeekorps findet nach

den endgültigen Bestimmungen am 8. September bei
Koblenz statt, und zwar in der Gegend von Kärlich-
Mülheim. Die Ankunft des Kaisers in Koblenz soll am
8. September vormittags erfolgen. Befehligt wird die
Parade vom Kommandierenden General Tülff von Tschepe
und Weidenbach. Jn Begleitung des Kaisers befinden sich
u. a. die·Kaiferin, der Kronprinz mit Gemahlin, sowie der
Herzogund bie Herzogin von Braunschweig. Außerdem
werden als Paradegäste des Kaisers noch mehrere fremde
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i - · Der Liebe Not.
VI Roman von Horst Bodemet

istettfesmtes)

Seine Nervosität wuchs, je näher der Tag der
Hochzeit herannahte. Einmal war es sogar vor-

. etommen, daß er ungerecht im Dienst gewesen.
' esorgt schüttelte sein Batteriechef den Kopf. Eigent-
1th hätte er dem Leutnant Rühling die Wahrheit
gründlich gfeigen müssen. aber er unterließ es, der
arme Wen-E litt ja so furchtbar. man sah esihm
auf hundert chritte an.

Und an dem elben Tage traf ein Brief des Ober-
amtmatms an einz’ Hauptmann ein. in bem Herr
Rühling bat, in der nächsten Zeit sich feines Sohnes
doch recht anzunehmen, Mittwoch, den neunten April,
fände die Hochzeit des Fräulein Herbart mit dem
Oberstleutnant von Sommern in aller Stille in
Wernsdorf statt.

Gerade an diesem Tage war eine große Übung
der Stra burger Garnison gegen die in Hagenau,
Babern. falz urg und Saarburg stehenden Regi-
menter in der Nähe von Zabem angesetzt.

Der Hauptmann sprach mit dem Obersten über
seinen Schützlingt am nächsten Tage stand im
Regimentsbefehl: .4) Leutnant Rühling wird für
die am neunten April unter dem Befehl Seiner Ex-
ellenz des Herrn Gouverneurs ftattfindende große
häufig zu diesem als Ordonnanzosfizier abkomman-

Das hieß auf deutsch: Für diesen Tag bist du gut
aufgehoben, denn da muß man die Gedanken zu-
sammennehmen und retten. was der Schinder her-
gibt, hundert Kilometer über Sturzäcker werden dabei
annähernd rauskommen, und die machen schön müde,
du«-schläft man nächster auch wartest.
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Fürstlichkeiten erwartet, so auch der König von Griechen-
and, der zu dieser Zeit auf Schloß Friedrichshof un
Taunis weilt. Jm Gefolge des Monarchen werden sich
40 fremdländische Oisiziere befinden.

s-Für das heldenmütige Verhalten der Mannfchaft
des großen Kreuzers »Goeben« bei dem Kaiernenbrande
in Konstantinopel am 22. Mai, wobei drei Matrofen ihr
Leben einbüßten, hat der Kaiser mehrere Ordensauszeichs
nungen an diejenigen der Besatzung verliehen, die sich be-
sonders bei dem gefährlichen Rettungswerk hervortaten.
Kapitänleutnant Hilgendorff erhielt den Roten Adlerorden
vierter Klasse; ferner wurde dreien die üiettungsmedaille
am Bande, zweien das Kreuz des Allgemeinen Ehren-
zeichens uud fünfen der Mannschaft das Allgemeine Ehren-
zeichen in Bronze verliehen. «
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Dr. Vasili Radoslawow.
Der bulgarische Premierminister Radoslawow hat

augenblicklich einen sehr schweren Stand. Es ist ihm ge-
lungen, eine Anleihe mit Hilfe einer deutschen Firma zu-
stande zu bringen, und zu diesem weck sind zwei Berg-
werke verpsändet worden. Dieser chritt hat keineswegs
die Billigung der Opposition im Parlament gefunden,
und es ist deshalb zu den wüstesten Szenen gekommen.
Radoslawow sagte sogar den Führern der Opposition auf
den Kopf zu, daß sie ein Attentat auf ihn und seine Mit-
arbeiter planten. Sie sollten sich aber ·hüten; in solchem
Falle würden auch ihre Köpfe auf das Sosioter Pflaster
rollen. Raduslawow ist im Jahre 1854 geboren und hat
in Wien und Heidelberg studiert. Er ist verschiedent ich
Minister und Ministerpräsident gewesen. Man rühmt ihm
eine große Energie nach.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

«Kaiser Wilhelm wird nach feinem Aufent-
halt in Homburg v. b. H» der lich an die Nordlands-
reife anschließt, dem Kaiser Fr anz Joseph in Jschl
einen Besuch abstatten.

tKaiser Wilhelm wird Ende August für
mehrere Tage in Wilhelmshöhe, wo auch die Kaiserin
weilt. Aufenthalt nehmen.

*3n der Reichstagsstichwahl im Wahl-
kreife Koburg wurden 14 970 Stimmen abgegeben.
Davon entfielen auf. den fortschrittlichen Kandidaten
Arnold 9178. auf den Sozialdemokraten Ho f-
mann 5792 Stimmen Arnold ist somit ge-
w äh lt. —- Bei der vorangegangenen Hauptwahl am
10. d. Mis. hatte Fabrikant Arnold (fortfchr. Vp.) von
14 866 gültig abgegebenen Stimmen 5627, Rechts-

 

 

 

Am neunten April früh 3.30 meldete sich am
Schiltigheimer Tor Leutnant Rühling bei Seiner
Exzellenz dem Gouverneur. Die Truppen standen
in Marschformation bereit, die Tete in Oberhaus-
bergen. der Vormarsch über Truchtersheim wurde
angetreten, der Stab trabte an die Spitze des Gros,
Kavalleriepatrouillen jagten vor, Meldungen liefen
ein. unb als die Sonne ausging, wurden die ersten
Gewehrschüsse vernehmbar, die Spitze hatte Fühlung
mit dem Feinde bekommen. Und wenige Minuten
später erschallten Kommandos bei der Jnfanterie,
in Zügen wurde aufmarschiert, die Kolonnen stampf-
ten durch die Felder und breiteten sich fächerförmig
zu beiden Seiten der Hauptmarschstraße, in zwei
Treffen, starke Reserven dahinter, aus. Die Artillerie
ratterte vorbei, und bald zitterte der erste Kanonen-
schuß in den anbrechenden schönen Frühlingstag,
mit freudigem Ahl von den Mannschaften begrüßt,
man war ran an den Feindl

Jn gestrecktem Galopp jagte der Gouverneur mit
einem Stabe einer Anhöhe zu. Hinter dem Führer
wehte die Kommandoflagge im orgenwinde,
Generalstabsoffiziere, Adjutanten, Meldereiter kamen
angesprengt, machten ihre Meldung, empfingen neue
Befehle und galoppierten von dannen.

Jmmer mehr lichtete sich der Stab, Weisungen
an die in der Front stehenden Truppen waren zu
überbringen, neue Befehle an die Reserven, da hatte
Heinz wahrlich keine Zeit, seinen trüben Gedanken
nachzuhängen, denn kaum kehrte er zum Stabe zurück,
bekam er einen neuen Auftrag. Schließlich war sein
Pferd völlig ausgepumpt, er setzte sich auf einen
grobknochigen Ulanenschinder, der an der Truppe klebte,
rüäsichtslos schlug er ihm die Sporen in die Weichen
beinahe hätte sich das Biest mit ihm überschlagen.
Vorn knatterte das Gewehrfeuer untermischt mit dem
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anwalt Hofmann (soz.) 5751. unb MtsgerichisYQ Dr.
Stoll (nat.-lib.) 8486 erhalten.

"' Alle von verschiedenen Seiten verbreiteten Mel-
dungen über Gesetzentwürfe, diedem Reichs-
ta g e im Herbst zugehen sollen. entsprechen nicht den
Tatsachen, denn nach einer halbamtlichen Erklärung
ist bisher weder über die in der letzten Tagung uner-
ledigFgehlieben en Regierungsvorlagen noch auch über
die in Vorbereitung befindlichen Gesetzentwürfe irgend
eine Entscheidung bezüglich ihrer Einbringung im
Reichstage getroffen. Erst nach Abschluß der Sommer-
pause werden die Ressorts die dringlichenVorlagen
bezeichnen, und der Reichskanzler wird die näheren
Bestimmungen treffen. um bann mit dem Reichstage
über das-gesetzgeberisch; Programm des kommenden
Tagungsabschnittes Fühlung zu nehmen.

"' Jm banrischen Reichsrat stellte Kultus-
minister v. Knilling auf eine Anfrage die Ab sch af-
fung des konfessionslosen Moralunter-
richts in Aussicht.

(immun.
"' Der König hat bestimmt, daß bie, Kin d er

des Herzogs und der Herzogin « , rann-
s ch w e i g das Prädikat »Hoheit« mit dem itel eines
Prinzen bezw. einer Prinzefsin von England zuführen
berechtigt sind.

Russland
mNach den Berichten Petersburger Blätter wird

der Bar den Besuch des Präsidenten Poincare im
Oktober in P aris erwidern.

Balkanstaaten.
"' Die in Durazzo eingetroffenen Frei-

willig en, Ofterreicher, Deutsche und Rumänen«
etwa 180 an der Zahl, sind mit ihrer Lage äußerst uns
zufrieden. da sie weder Unterkunft noch Lebensmittel,
erhalten. Die meisten von ihnen haben bereits wieder
die Heimfahrt angetreten. So vermindert sich »die»
Zahl der Leute. die für des Fürsten Wilhelm Sache
zu· kämpfen bereit sind, mit jedem Tage. Oster-
reichische und italienische Blätter. die socnst für den
Fürsten eintraten, werfen angesichts der traurigen
Lage die Frage auf, was der Fürst ohne Land eigent-»».
lich noch in Durazzv will. .

“Die ferbifche Regierung, die hinsichtlich
des Attentats von Serasewo immer noch untätig
verharrt. hat ietzt von zwei Seiten -Mahnungen er-
halten. die sie nicht überhören dürfen wird. Englische.
der Regierung nahestehende Blätter erklären nämlich,
Edaß Serbien unbedingt verpflichtet sei — ohne, einen
Druck von seiten Osterreichs...-—, dazu beizutragen, das
Verhältnis zur Donaumonarchie zu klären. Wichtiger-
noch ist eine russische Stimme,.die der Hoffnung Aus-»
druck gibt, daß Serbien die mäßigen Forderungen
Osterreichs ungesäumt erfüllen wird. Falls Rußland
feine Diplomatie in Belgrad in demselben Sinne
wirken läßt, dürfte ein friedlicherAusgleich nicht allzu
schwer werben.

Amerika.
kDie Zweifler, die an eine Wiederherstellung der.

Ordnung in Mexiko mit dem Rücktritt Huertas
nicht glaubten. haben recht behalten. Denn abge-
sehen davvn, daß die V er. Staaten bereits erklärt
haben, daß sie den provisorischen Präsidenten Car-
bajal nicht anerkennen werben. tft auch ber Ree
bellengeneral Earr anz· a noch nicht-zufrieden Sein
Kampf richtete sich angeblich gegen Huerta, und es
ist nicht ersichtlich, welche Zwecke er mit der Fort-
setzung des Blutvergießens verfolgt, es sei denn, daß
er selbst die Präsidentenwürde beansprucht. Die
Haltung der Ver. Staaten läßt etzt fast. keinen
Zweifel mehr au. daß man. in afhington das
Protektorat über Mexiko anstrebt, um ein für allemal
zu verhindern, daß Jap an sich irgendwo auf meris
kanischem Gebiete festsetzt.

sitDie Revolution auf San Domingo hat
solche Fortschritte gemacht, daß die Hauptstadt von
den Rebellen bedroht tft; Die· Ver. Staaten haben-
betßfhaltbt zum Schutz ihrer Jnteressen 500 Matm
en an .

“m.

dumpfen Ton der Geschüße, eine Haubißenbatterie
sang ihren tiefen Baß dazu. « « « «

Ein neuer Befehl. er ritt los, in Schweiß gebadet.
was das Zeug hielt, sein Gaul warf die feuchten Erd-
klumpen haushoch in den schönen Frühlingstag.
Hecken waren zu nehmen. Gräben- weiter, immer
weiter. unb im ftillen bachte er: Wenn der Schinder
nur hinschlagen wollte und ich liegen bliebe mit
gebrochenem Genick, wie wohl wär’ mir bannt Aber
er Gaul hielt aus, und als das Signal ertönte: Das
Ganze halt! von einer Truppe nach der andern auf-
genommen, und das gener allmählich schwieg, da legte
sich Heinz Rühlings time in Falten

Der Mitta war herangekommen in den Dörgern
läuteten die locken, ietzt trat bald Klara Her art
mit einem andern vor den Altar, nachdem sie
bereits der Vater als Stan desbeamter zivilrechtlich
zusammengegeben Der Offizierru riß ihn aus seinen
Grübeleien herausdgwischen den eiden Parteien hielt
der Kommandiere e General, lustig flatterte die
gängig; Kommandostandarte, schwarz ‑ weiß-roh imn e » ..

Von allen Seiten kamen die berittenen Of iere»
herangeprescht, jüngere Herren von ber’ Jnf - er
bie bem Standorte des Kommandierenden nicht
allzu weit entfernt waren. näherten sich zu Fuß von
beiden Parteien. Der Kampf war vorlänfi ausizdie
Kritik begann. Der Gouverneur meldete skchz h nter
ihm sein ganzer Stab, "mit kurzemv Gru ej dankte
der Führer des fünfzehnten Armeekoitps. ej Karten«
wurden heraus enommen. immer dichter würde-der
Kreis um den ommandierenden General. bie” Kritik
begann. Mit weithinschallender Stimme. ohne Ag-
sehung der Person, wurden Lob und Tadel au k,
geteilt, man war im Dienst, und der erfbrdette Wadtä
heit, nichts als die, dann wurde die Übüng enge;
brochen. " · «



Die I'cböne- Mörderin.
—- Zum Prozeß Taillaux. —-

Paris, im Juli.

Der Prozeß gegen die Gemahlin des früheren
Finanzminifters Eaillaur nimmt die Gemüter in dem
sommerlichen Paris fast noch mehr in Anspruch, als
die (Enthüllungen des Senators Humbert über die
»verwahrlojste Armee«. Und in der Tat, der Prozeß
ist in jeder THinsicht ungewöhnlich: seiner Vorgeschichte
nach, mit Rücksicht auf die Hauptpersonen und vor
allem deshalb, weil vor den Schranken des Gerichts
nicht nur .. Die Frau eines ehemaligen (unb wahr-
scheinlich auch zukünftigen) Ministers sich von dem
Verdachte reinigen foll, einen Mord begangen zu
haben, sondern weil eine Partei (die der Radikalen)
in diesem Prozeß um ihr Ansehen und ihren besten
Mann ringt. ·

Wie entstand doch die Affäre? Der ,Figaro'-
Redakteur Ealmette, einer seiner Bunft, Der mit
großer Belesenheit große Federgewandheit. scharfen
Geistund eine bittere Jronie in der Darstellung der
Zeitgefchichte und in der Kritik verband, hatte be-
hauptet,-Eaillaur habe, um Die Börse vor Erschütte-
rungen »und das Ministerium vor einer Blamage zu
bewahren. den Gangi der Justiz zugunsten des
Millionenschwindlers ochette beeinflußt und diesem
Zeit zur-Flucht gelassen. Jm Verlaufe seiner Angrisfe
gegencaillaur ward Calmette immer Deutlicher, bis
er zur Verössentlichung von Privatbriefen überging,
die Herrn Eaillaur und seine Frau bloßzustellen ge-
eignet waren.

Damit betritt Frau Eaillaux die Szene. Sie be-
schließt, die Rächerin zu spielen. geht, während ihr
Mann auf einem Festmahl weilt, in Die Redaktion
des ,Figaro« und gibt auf Calmette ohne lange Vor-
rede mehrere Schüsse ab. Die bald seinen Tod herbei-
führen. Und nun beginnt ein seltsam Rätselspiel.
Man weiß, die Täterin ist sehr ehrgeizig. Hatte sie
sich doch von dem Journalisten Elaretien scheiden
lassen und Eaillaur, an dessen aufgehenden Stern sie
glaubte, geheiratet. Und nun, als sich ihre Träume
von Macht und Größe erfüllten, als sich vor Eaillaux
die Wege zu den höchsten Ehren der Republik öff-
neten. sah sie die Verwirklichung ihres Sehnens durch
Ealmette bedroht.

Ganz glaubhaft gab sie denn zunächst auch an, sie
habe Ealmette töten wollen, um ihren geliebten Gatten
von seinem arglistigen Bedränger zu befreien. Bald
aber änderte sie ihre Taktik: denn es kam alles darauf
an, die Tat nicht als Mord, sondern als Körpervers
leßung mit tödlichem Ausgange, begangen in der
höchsten Erregung, darzuftellen. Also behauptet sie,
sie habe Herrn Ealmette nur einen Denkzettel geben
wollen. Dieser Ausweg war ungeschickt: denn was
sollte der Denkzetteli Mußte Ealmette nicht noch
mehr ereizt werben? Konnte ein Deukzettel weitere
Schre ereien verhindern?

Die Anklage lautet denn auch auf Mord mit Vor- —
bedacht. Jst deshalb Frau Eaillaux verloren? Nie-
mand glaubt Daran! Jhr Verteidiger ist Labori,
Frankreichs größter Tribunalredner-: aber er ist auch
ein Freund —- des von seiner Klientin getöteten
Ealmette, und hat bei Übernahme des Mandats er-
klärt- daß er es ablehnen müsse, bei der Verteidigung
dem Andenken seines toten Freundes zu nahe zu
treten. Nun aber kann er doch feine Klientin nur
weiß waschen, wenn er den Getöteten recht schwarz
malt, wenn er nachweist, daß man ihm die Veröffent-
lichun weiterer intimer Privatbriefe zutrauen konnte,
so das die kopflose Notwehr der Angeklagten ver-
ständl ch wird.

Gerade daß Labori nach feiner Erklärung über
Calmette die Verteidigung behielt, läßt vermuten,
daß man bereits ein Berteidigungssystem gefunden
hat. das »Erfolg«, d. h. der Angeklagten die Freiheit
verspricht. So hat man «z. B. mit .Der Verhandlung
bis zur zweiten Julihi· fte gewartet (seltsamerweife
wurde der Eaillauxpartei freigestellt, ob sie vor oder
nach dem 15. verhandeln will), weil am 15. Die Ge-

- Wärter überwältigt. —

schworenen abgelöst und durch solche ersetzt wurden-
die fast ausnahmslos der Eaillauxpartei angehören.
Des Dramas letzter Teil kann beginnen. Wie er auch
a släuft. Frankreich kann nicht verhindern, daß seine

efchichte um einen neuen großen Justizskandal be-
reichert wird. Westmann.

Unvolitikeber ’Cageebericbt.
Stvinemiinde. Jn dem Oftseebad Heringsdorf

waren mehrere Herren zu weit in den See hinaus-
gefchwommen. Die Kräfte reichten nicht mehr zur
Rückkehr aus, so daß sie dem Untergehen nahe waren.
Rettungsboote nahmen sie auf, als schon fünf be-
wußtlos waren. Drei konnten wieder ins Leben
zurückgerufen werden, zwei waren schon am Herzschlag
gestorben.

Köln. Der 19 Jahre alte Tagelöhner Karl Becker
aus Mainz wurde unter dem Verdacht in Köln ver-
haftet, für die sranzösifche Fremdenlegion als Werber
tätig zu fein. Jn Beckers Besitz sind Schriftstücke be-
lastenden Jnhalts gefunden worden.

Budavest. Jn dem Orte Magyargorbo trat in-
folge eines Wolkenbruchs ein Bach aus den Ufern
und überschwemmte die Ortschaft. Mehrere Häuser
stürzten ein. Vier Personen wurden vom Blitz er-
schlagen.

London. Jn der hiesigen nationalen Porträt-
galerie beschädigte eine Susfragette mit einem Beil
ein Porträt von Thomas Earlysle. Das Gesicht des
Bildes wurde vom Schädel bis zum Kinn gespalten.
Das Wahlweib wurde nach heftigem Widerstand vom

Jn der Holland Park Hall
stürmte das Publikum eine Suffragettenversammlung,
wobei viele Männer und Frauen verletzt wurden.

Antwerpcm Jn einemFabrikraum einer Gerb-
stoffabrik bei Antwerven explodierte einer der fünf-

 

zehn dort aufgestellten hohen Dampfkessel, an dem
gerade sechs Arbeiter beschäftigt waren, um eine
Undichtigkeit zu beseitigen. Alle sechs wurden durch
den furchtbaren Dampsdruck zu Boden geworfen und
schwer verbrüht. Drei hob man sterbend, auf Die
anderen wurden ebenfalls verletzt. Ein jüngerer
Arbeiter wurde durch Kesselstücke verwundet. und die
{getätigt Direktoren der Fabrik erlitten Verletzungen im

e .
Madrid.- Prinz Louis von Bourbon, ein Vetter

des Königs von Spanien, hat sich in London mit
einem ZZjährigen bürgerlichen Mädchen, Beatrice
Harrington trauen lassen. Der Prinz hat seine junge
Frau in dem Seebade Folkestone im vorigen Jahre
kennen und lieben gelernt. Nach der Trauung begab
sich das junge Paar in die spanische Botschaft, um
eine amtliche Bestätigung der Ehefchließung zu er-
hafltteltlr Der Botschaster weigerte sich. eine solche aus-
zu e en. «

Kiew. Jn die Villa des Millionärs Jakob Rats,
Die in einer Vorstadt Kiews ·tiegt, drangen Räuber

« ein. die sofort den Millionär durch mehrere Schüsse
niederstreckten. Dann erschofsen sie nacheinander die
Frau, ferner zwei Söhne und zwei Töchter des Katz.

- Sie richteten in dem Hause furchtbare Verwüstungen
an, erbrachen alle Behältnisse und raubten zahlreiche
Gegenstände aus Gold und Silber, ferner eine
gnzahlldvon Wechseln und Wertpapieren und einiges
arge .
New York. Bei Fairmont nahe Norfolk in

Virginia stieß ein elektrischer Eisenbahnzug mit einem
Kohlenzug zusammen. Das Unglück forderte sechs Tote

« und mehr als 20 Verwundete.
New York. Jn den Ver. Staaten herrscht große

Hitze und eine drückende Feuchtigkeit.« Aus allen
Gegenden werden viele Hitzschläge gemeldet.

Volkswirtschaft
Die Aussperrung der Lausitzcr Weber-. Da

zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern in de
Lausitzer Tuchinduftrie eine Verständigung über die be.

 

 

Diebe-Mienen Trupven hatten es gut, sie trabten
nach Hause, während die Jnfanterie, das schwere
Gepäck auf dem Rücken, viel längere Zeit brauchte,
unt-in die Gamison zu »tippeln«. Und dazu hatten
sie noch den Staub zu· schlucken und die höhnischen
eben, Die ihnen von den Pferden oder Protzkästen

und Lasettensitzen herunter entgegengerufen wurden,
ein uftecken. Aber man blieb weder den Kavalleristen
mähen Artilleristen die Antwort schuldig.

er Gouverneur entließ mit kur em Dante die zu
seinem Stabe abkommandierten ffiziere, nachdem
er sich noch verschiedene Auskünfte hatte geben lassen,
denn für ihn und seine Generalstabsofsiziere begann
erst. noch die schwerste Arbeit, den Schlachtbericht
dem kommandierenden General einzureichen, und das
hatte-schnell zu geschehen.

He nz sonderte sich von den übrigen Offizieren des
Stabes ab und ritt, in Gedanken versunken, im
Schrittauf Straßburg zu. Das Heranrattern von Ge-
fchüßen schreckte ihn auf, er wollte feinem Pferde die
Sporen geben unb schleunigst nach Haufe reiten, nur
jetzt keinen Menschen sprechen, aber der Gaul war
völli —,sausgepumpt,.-» wenn er ihn forcierte, blieb er
wo glich au‘f Der Landstraße liegen. Er fah sich um,
ausgerechnet eine Abteilung war es, die da heran-
kam, und an Der Tete seine Batterie.

»Hallo, Hemz Rühling,« rief ihm fein Haupt-
mann freundlich zu, »Sie und das arme Pferd scheinen
friir Sheutte genug zu habenl Teufel auch, war das
e n ag «

Der Batteriechef reichte seinem Leutnant freund-
lich die Hand-

»Wenn ich den ,Robert« nur nach Haufe bringe.«
»Mit-en Sie man hübsch mit uns, viel nahen

lasse ich nicht, wir finb von einer Feuerfteltungin
die andere gejagt worden. und den Tölpel, den Meyer,
hat es bei einem Stellungswechsel im hohen Bogen  

vom Protzkasten gewedelt, Gott sei Dank, hat’s ihm
weiter nichts geschadet, na ja, war auch so ’ne Ge-
schichte mit den Rekruten, so schnell bringt man den
Leuten nicht alles bei!“ .

Heinz fah seinen Bateriechef verstohlen von der
Seite an, fo jovial war er doch sonst nicht.

Die Mannschaften sangen lustige Weisen und schwer-
mütige Lieder.

Heinz’ Nerven drohten zu reißen: alles war
vergnügt um ihn —- an Klara Herbarts Hochzeitstag.
Und nun brüllten die Kerle auch noch in den Frühlings-
tag hinein:

Verlassen; verlassen,
Wie könnts auch anders fein?
gn Straßbur ja, in Stra—a—ßburg

oldaten mit? en fa—a—ein,
gn Straßbur , ja, in Straßburg,
oldaten mü en fein!“

Da knirschte er vor Wut mit den Zähnen, zum
Verrücktwerden war’s!
Um einhalb vier Uhr war man wieDer in der

Kaserne.
»Obgleich Sie für heute abkommandiert sind,

Herr Leutnant, bleiben Sie doch bitte mit mir und
Herrn Leutnant Menken noch in der Kaferne. die
Pferde find höllifch abstrapaziert, da wollen wir selbst
das Futterfchütten unb Putzen überwachen, nicht
wahr, Sie finb so freundlich 3“

„Bu Befehl, Herr Hauptmann, selbstverständlich t«
Wieder erhielt er einen Händedruck und einen

freundlichen Blick, Da wußte er, fein Hauptmann
PättetKenntnis daß heute Klara Herbart zum Altar

ri .
Und als endlich um sechs Uhr in Der Kaserne alles

in Ordnung war, nahm Der Batterieches beim
Rühling unter den Arm und sagt-:

c.

stehenden Streitfragen nicht erzielt werden konnte, ist die
Aussperrun von etwa 80000 Arbeitern in 850 Betrieben
der Nieder ausitz in Kraft getreten. Nicht ausgesperrt
werden die Musterweber, Kutscher, Wächter, Heizer,
Meister, Untermeifter und Meisterinnen.

Bekämpfung von Waldbränden. F . hieß“.
kämpfung von Waldbränden werden amtli, folg
Verhaltungsmaßregeln empfohlen: Das Feuer ist et!
von der Seite einzuengen oder von der-abgebrannten Seite-
aus zu bekämpfen. Der Versuch, Der. {feuenridihmc eim
gegenzutreten, ist gefährlich und führt wegen des Ratt ej
und der Hitze zur Erfrhlassun der Kräfte. Jst die ei« nie,
Kraft zur Bekämpfung eines aldseuers nicht ausreichend-
so benachrichtige man den nächsten Forstbeatntensund Die.
nächste Ortspolizeibehörde. Bei dieser Gele enheit sei Dar f.·
hingewiesen, daß nach Paragraph 44 des seid- und Fass-
polizei efetzes jeder, der von einem Fogibeamten «
oder aldbefißer bei einem Waldbrande zur 'lfe ans--
gefordert wird, dieser Aufforderung unverzüglich»tolgen»
muß, sofern er dies ohne erhebliche_ eigene Nachteile zu
tun vermag. — Vielfach sind von zusammenhängenden
Ortschaften Waldbrandkolonnen gebildet worden, die im
Feuerfchutzdienst ausgebildet werben, Damit sie im ge-
gebenen Fall durch wirksamen Feuerschutz ein ifen und
die Feuerwehren in der Bekämpfun von aldbrändert
unterstü en können. Durch gele entiche Alarmiertrngen
soll ddie tete Bereitfchaft dieser Wa dbrandkolonnen erprobt
iwer en.

L

Vermil‘cbtee. . H
Der überlistete Prenk Bibdoda. Von dem

vielgenannten Albanerführer Prenk Bibdoda» der« in
den gegenwärtigen Kämpfen in Albanien so ofters
wähnt wird, erzählt Mr. Woodville in einer eng-
lischen Wochenschrift eine kleine Geschichte. .Bu jener
Zeit wurde Bibdoda von der türkischen Regierung
inbrünstig »gesucht« — wegen verschiedener kleiner
Streiche, er hatte Transportzüge abgefangen und
dergl. Mit einem Gefolge von annähernd 4000 aben-
teuerlich zugestutzten Anhängern erschien Bibdoda-·-
eines Tages in Skutari. Der türkische Gouveinm-s
Derwifch Pafcha hätte ihn herzlich gern festgenommen.
aber die Anhänger Bibdodas-waren zu zahlreich-» _69
lud der Pascha denn den Albanier zu einem- üppi-
gen Bankett, und nach der Mahlzeit erklärteer thing
»Haben Sie meine neue Militärstraße nach San
Giovanni schon gesehen? Nein? Dann muß ich sie
Jhnen gleich zeigen.« Zu jener Zeit aber war Derts
wisch Pafcha in Stutari der einziges- glückltches Besitzer
einer Kutsche. Man stieg ein und die Fahrt begann.
Bibdodas Leibwache trabte eifrig neben dem Wagen
her, aber auf Die Dauer konnte siesmit den Pferden
doch nicht Schritt halten. Sie blieb zurück» Die
Fahrt ging weiter, man kam zur Küste, wo ein
Schiff bereits vor Anker lag. »Ich bin untröst f
versicherte der Pascha, »aber ich muß Sie ein. wen g
an Bord- diefes Schiffes bringen« Da Widsstazdl ..
nußlos war, fügte sich Bibdoda, machte Dem. af
ein Kompliment über dessen Schlauheit und ging ans-z
·Bord. um seine Strafe zu oerbüßen Sie fiel imgs
übrigen recht gelinde aus:. einsxpaar —Monate, unbez-
wieder war er in seinem Heimatland.» . ."

Luftige Geber
Der besorgte Bursche. Leutnant: »Johann, holen

mir mal einen marinierten Hering —- fag aber zu den«
Leuten, er wär’ für Dichl‘.‘ —. Burschen »B „M
Leutnantt« -— Leutnant (als Der Burfche·...ohne-».H« - -
kommt): »Na, wo haft du den Hering ?« — Bursche-
Entfchuldigen, Herr Leutnant, als ich. Den Leuten sagt -

der Hering wär’ für mich, sagten fie, ich sollte ihn glei· __
bei ihnen effen. Und da..·ich,. doch» Den. Herrn Leutnant
nicht blamieren konnte, hab’ ich ihn, halt gegessen i"

Der Unermüdliche. Den Gutsbesitzer bittet. ein
Vagabund um Arbeit undversichert ihn, daß »er nie müde
werbe. Als der Herr aufs Feld kommt,» In? derrMauin
gemütlich unter einem Baum. »Was ist ‚enn Das”? s·
fragt er treng. »Sie sagten Doch, daß Sie niemals mude
werben? »Stimmt auch vollkonimen,« meint der andere-»

  
 

»So werde ich es doch nie!“

«Einen Vorschlag. den Sie mir nicht abschlagen
Dürfen — näng 6ie 3a

v

Heinz hatte eine unangenehme W
.

,,Jch komme etzt mit zu. Ihnen, in . nette
2eutnantßbucht. ie ziehen sich in aller Gemütsruhe
um und essen bei mir, meine Frau bist 3W
halben Kalbsnierenbraten mit Kartoffelfalat mach-i
lassen — Jhr Leibgerichttk
Da schoß Heinz Rühling das Wasser in die

Aug-en. Rasch drehte ihn fein Batteriechef uns w
brauchten die Leute nicht ufehen.

»Ich weiß, mein Li er - ich weiß» so weit .
wir Jhnen helfen können, tun wir‘s ia so getret«

Mit stummem Danke ergriff Seins die
seines Vorgesetzten: Dann ginzen sie in feine b-
nung auf der Münstergasse einen Augenblick ließ
der Hauptmann den jungen Ofsizier aus den Insect

Jn der Schwarzwaldftraße wurde er von der e-
mahlin seines Batteriechefs mit der ihr Ienen erz- ,
lichkeit empfangen, bis nach M t bl er-
dort, dann begleitete ihn sein Hauptmann wieder z
nach Hause. Hetnz wünschte es nicht, aber Biber- .
stand war vergebens.

»Nein, heute müssen Sie auch mißerdienstlich Order
parieren.«. «

331% sisligtedsich deäiarnreszerLStt i3
e ur e en a en am . s-

Münstergasse zu chlenderten ,- blieb beklagst-New
plötzlich stehen.

»Lieber {Kühling Sie stammen aus gutem-, (h H-
lichen Hause, finb Der einzige Sohn Jbrer W
geben Sie mir Jhr Ehremvort,· d »s; keinen
dummen Streich machen, etwa. gar »O sich
legen.“ · ' «

LN zu (WM im s



Die Hühnerfiitternng im Sommer muß
sich den veränderten Witterungsverhältnisfen an-
passen. Deshalb soll nicht mit Kartoffeln, Kleie,
Mais gefüttert werden, weil diese kohlehydratss oder
ftärkemehlhaltigen Futtermittel die Wärmeentwicklung
1m Tierkörper begünstigen und den Fettanfatz

.fördern. Man füttert vielmehr Grünsutter in
reicher Abwechslung und gibt den Hühnern einen
möglichst großen Auslauf, damit sie Insekten,
Gewürm, die nötigen Mineralien u. dgl. selbst
suchen. Als Ergänzungsfutter erhalten die Hühner
abwechslungsweise Hafer, Weizen, Gerste, aber nur
in kleinen Mengen, ferner die Abfälle aus der
Küche. Wer aus der Hand füttern muß, also  

keinen Auslan bieten kann, soll Fisch- und Fleisch-
mehl in kleinen Menge-m frisches Knochenschrot
beifüttern und eines der käuflichen Kunstfuttermittel.
Mais und Kartoffeln mit Kleie sind für den Winter
zweckmäßig, keinesfalls aber für den Sommer
eierfördernde Futtermittel.

Das Defizit des Deutschen Turnfeftes
in Leipzig. Der Hauptausschuß des Deutschen
Turnfeftes, das im vergangenen Jahre in Leipzig
stattfand, hat jetzt feine Schlußsitzung abgehalten.
Es wurde mitgeteilt, daß die gesamte Abrechnung
mit einem Fehlbetrage von 600 1m. abschließt,
dessen Deckung die Stadt Leipzig übernommen hat.  

Markt-Bericht -
Breslan, 20. Juli 1914. Die Tendenz am heutigen

Markte war bei zum Teil niedrigeren Preisen, ausreichender

Zufuhr undjchwacher Kaufluft matt.

Weizen ..... 19,40 19,40

Roggen ..... 16,30 16,60

Hafer ..... 16,40 16,60

Braugerste . . . . 16,20 16,60
Gerste ..... 14,50 16,-- Jsi
Viktoria-Schien . . 26,—— 26,60

Langstroh per 100 Qilogr. 3,80—4,20 Mark.
Heu per 100 Eil-gr. c,20—7,00 Mart

 

BekanntmachunxL
Bei den zukünftig stattfindenden Alarmierungen haben

außer den Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehr von nun

ab stets nur diejenigen Mannschaften der Pflichtfeuerwehr

zu erscheinen, die vom Magistrat eine Benachrichtigung

erhalten haben. Die Lösch- und Uebuugspflicht erstreckt sich
für den Betreffenden stets auf ein ganzes Jahr, 1. Januar

bis 31. Dezember.
Bemerkt wird, daß im Laufe dieser Woche,

Sonntag, den 26. d. Mts. Alarmierungen erfolgen.

Hundsseld, den 21. Juli 19l4.

Der Magistrat.
Prietzet

sowie

 

 

· .
A ’ -

 Hundsfeid.
Gustav Hilf e’s Gasthof, Breslauerstraße.

Donnerstag, den 28. Juli 1914

Gr. Gnleus u. Gänfeabendlirot
wozu freundlichst einladet G u a a o H i [ sk.

I- Besondere Einladungcn ergehen nicht. ‘u .

 

 

Danksagung
Für die herzliche Anteilnahme beim Tode und bei ’

der Beerdigung meiner lieben Tochter, unserer guten '
Schwester sagen wir hiermit herzlichen Dank. "

Hundsfeld, den 21. Juli 1914.

lm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

» Male Erbs, als Mutter. 
 

cEurnverein Hacrau.
Sonnabend, deu 25. Juli er.

abends 872 Uhr

Mitglieder-Versammlung
im Vereinslokal.

Neuwahl eines Spielwarts. Mitteilungen betr. Sommerfest.
„'.....-.. ‚ .. Gut Heill .

Der Vorstand.

ÆLKLLImarkantes: i

Erlaube mir, mich den geehrten Bürgern von
Hund-Held und Umgegend zur Anfertigung von

Brennereibrnnnem Abesstuerbruunen,
Seulbrnnnem Bohrbrunneu, Wasser-
«le"it-ungen, Selbstträuken, hölzernen
, Pumpwerkeu und Bohrungeu
zuempfehlen

Pein-he und Kosten-Lnlüjläge gratis. =

H. Quiel
Brunnenbaumeister

Oels i. Schl.., Ring 39.

Irrt-sperr-|:dementska
Dom. Görlitz s

verkauft billig

in einzelnen Parzellen, z. T zu
Hafer Und bauzweckin geeignet, sofort

szlleizenstroh«“erzeugen,
mder Scheuer s Gusthofbesitzssy Hundes-ne
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ca. 5 Morgen

Acker

   
Druck nnd Verlag 1.11111 Frass-s Dtin, bunblielb.

z lokale.

F,

„so? _‚ -

«. , .,. . e.

 
 

Krieger-Verein
Hund-seid

Zur Teilnahme am
Feuerwehss-Feste

Autreten 21/2 Uhr im Vereins-
über Vorstand

Turms-trete Kunde-fette
Dienstag abend zahlreiches

Erfchein en sämtlicher Mitglieder
im Bereinslolal wegen Be-
sprechng FenerwehrsVer-
bandsfeft betr. sehr erwünscht.

Der Vorstand.

Donnerstag früh

V e r E a u f
Voll

Gänse- und
1111111111111“,

G. Hilfe.

Zwaeggnkrlleigerung.
Donnerstag, den 23. Juli,

vorm. 3']2 Uhr werde ich bei Vorw.
Briefchcwitz am Buckowiner Wege

111. 2 Morgen Flaggen
auf dem Keime

gegen Barzahlung versteigern.
Frenzel, Gerichtsvollzieher

Trebnitz

 

 

 

 

Ein neuer

Dokzschuppen
7 m lang, 4 m breit u.4 m
hoch, zu Allem geeignet, ver-
kauft billig _

Baroke, Baugeschäft
Lossen bei Perfchüß.

l größere

gsoljnung
2. Erg» mit Balkon bald zu ver-
mieten Näheres bei

Leifer, Hundsfeld
Mulitzestraße 1.

gelöst Zimmer
für einzelnen Herrn zu ver-
mieten bei

Kleinert
Hundsfeld, am Bahnhof.

Spuuios
-eer5clu»uncleu

sind alle Hauiunreinigkeiien u. Haut-
aussdxläge. wie Blüichen, Mitesser

usw-»durch täglichen Gebrauch der echten

Steckenpferd-
Teerschwefel-‘Seife
-.« Bergmann 31 Co.‚ Kutscher-I

511161 50 Pl-. zu haben bei:

Engen Horn undStadtäpotheke.

 

 

 

  
Mannesme tue den Inhalt Franz 01111.

30 Mk. Belohnung
zahle ich demjenigen, der mir den Täter zuerst mitteilt,
welcher mir fortwährend die Reklameplakate der von mir

vertretenen Firmen aus Gaftwirtschaften 1c. herunterreißt

bezw. entfernt, fodaß ich diesen gerichtlich belangen kann.

August Hoffmann, Yandefrld
Oel- und Fettwareu

Vertreter der
Singer Co. Nähmafchiueu skt. Oes.

und der
»Trinmph«-Fahrradwerke Nürnberg.

Eine Wohnung 1 silbernes

Kettenarmband:
per bald zu vermieten., . rnit Anhänger ift Sonntag in

Mufiutzkxstkzeßlk 2 saeran verloren gegangen.

' Gegen Belohnung abzugeben bei

H. Mailäudern Saum-.

 

 

Ein gut erhalten er

steht zum preiswerten Verkauf.

lj. Thema-, Kund-fett
Oelserstraße Nr. 19.

1 gilikcljwagen
zu 1000 bis 1200 Litegy mit
einem Satz neuen Reserve-
rädern, fowie ein gut erhaltener

Omnibus
ist preiswert zu verkaufen.
Näheres bei Gasthosbesitzer

G. Meiner-,v Juni-tells
am Bahnhof.

 

Gesundes

Stroh
pro Fuhre von 10 Mk. an
verkauft

im. 111111111.

III-r-rv —-

Fiel-irren
ers-e u trocken. seltva
Hechte, Bartüechte, skro'ph.
Ekzemen. Mantuaner-MIC- —

oft-arm FüBe
BeinachIdeenAdorbcine.Ists

 

 

 

 

 

" 1 w d la |1Ausgekammte «-es:.-;;.E««..2:-x-3k- °
. . Wer hing?“ var-schliesse-

: : H a a v e . . r«r:e-2,O-..s:keks:3‑‑‑
kauft jeden Posten; auch werden-

tämtlirtse luinll haakarbeiten
angefertigt wie: Zöpfe Teile,
Unterlagen, sowie Haarketten,
Broschen unb Ringe zu Gelegen
heitsgeschenken und ndenken. UMMIWlügt-1|.

« Paul‘ Maiwald r- man I- sa-Am
Frifeurgefchäst, Hundsfeld.‘ T?“ w"

Rino-Salbe.
In! von achldl. Datenmüll.
Don Mit. 1.15 u. 2.2|.

Man verlange Institut-IN
Rlnouachte sen-u tut est-) FI-
lieh. Schubert B C... 0. d· is. I.

Weinböbh- Draden.

  
 

 rauer-

Drucksachen
fertigt in sauberer Ausführung schnell

und preiswert

Buchdruckerei les-u littn
Hundsfeld

'„Hllnllsialdßl' Sindlhlati.“
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III-EIN
Buchbinderarbetten

jeder gut
nimmt an

Franz Otto, Buchdruckerei
(»Hundifelder Stadtblatt«)

« Hundsfold.
bund-leid

 

 
 


